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Vorwort des Herausgebers 
 
Diese Broschüre beweist, daß sich hochkarätige Wissenschaftler mit Fragen des Spiritualismus privat 
beschäftigen. Leider zeigen aber nur wenige den Mut, wie ihn dieser bekannte Flugpionier zeigte.  
 
In der Brockhaus-Enzyklopädie heißt es:  
 
Etrich, Ignaz, genannt Igo Etrich, österreichischer Flugpionier. Geboren in Horni Stare Mestro (bei 
Trautenau) 25. 12. 1879. Gestorben: Salzburg 04. 02. 1967; Entwickelte zusammen mit seinem Vater 
Ignaz Etrich (geb. 1839, gest. 1927) u. a. Gleitflugzeuge, 1907-1908 ein Motorflugzeug, die berühmt 
gewordene Etrich-Taube, einen Tiefdecker, der seit 1910 von Edmund Rumpler unter der Bezeich-
nung Etrich-Rumpler-Taube in Berlin gebaut wurde. 
 
Das Vervielfältigen und Verbreiten dieser Abschrift ist ausdrücklich erwünscht und unterliegt, auch 
von seiten des Verlages, keinerlei Beschränkung. 

 
Bad Salzuflen, im Juni 1999 

http://www.psychowissenschaften.de/
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Vorwort    (von Leopold Kobosil, Verleger ) 
 
 
Wohl selten ist das bisherige Dasein eines Mannes der Technik, eines mehrfachen großen Erfinders, 
so abenteuerlich und im höheren Sinn vorbestimmt verlaufen wie das des nun 87-jährigen Dr. Ing. 
h.c. Igo Etrich. 
 
Bereits im Jahre 1957 hatte Dr. Ing. h. c. Igo Etrich das Konzept für diese Broschüre druckreif fertig. 
Die ursprüngliche Form bestand aus zwei broschürten Teilen, von denen ein Teil unter dem Titel 
"Geistwissenschaft" alle seine okkulten Erlebnisse, sowie die seines Vaters schilderte und der andere 
Teil in einem größeren Umfange seine Erfahrungen auf dem Gebiete der Homöopathie, der Geisthei-
lung und der Weltraumforschung aufzeigte. Nun, da er sich zu einer verkürzten Zusammenfassung 
entschlossen hatte, wurde diese Schrift mit dem neuesten Stand seiner Erfahrungen abgeschlossen 
und soll in "Gottes Namen" Ihnen lieber Leser, ein kleiner Wegweiser fürs Leben sein. 
 
Da nicht anzunehmen ist, daß jeder Leser der nachfolgenden Zeilen auch die Memoiren Dr. Etrichs 
gelesen hat, die im Jahre 1955 herausgegeben wurden, diese jedoch die Grundlage für seinen vorlie-
genden geistigen Erfahrungsbericht bilden, erlaube ich mir, in diesem Vorwort kurz die wesentlichs-
ten Stationen seines ereignisreichen Lebens zu beleuchten: 
 
 
 
 
In Trautenau, Böhmen (später Sudetenland), erblickte Dr. Ing. Igo Etrich am 25. Dezember 1879 das 
Licht der Welt. Von seinem Vater, Ignaz Etrich, Industrieller und Inhaber mehrerer Flachsbearbei-
tungsbetriebe und Spinnereien, ererbte er jene technische Begabung, die sich als dicker goldener Fa-
den durch sein ganzes Leben zieht. Auserkoren, einmal die Familienbetriebe zu leiten, bereitete er 
sich gründlich auf diese Aufgabe vor, als der Todessturz des bekannten Flugpioniers, Otto von Li-
lienthal, im Jahre 1896 seinem Leben eine neue Wendung gab. Das Werk fortzusetzen und den 
Traum dieses Ikarus der Neuzeit weiterzuspinnen, erschien ihm viel wichtiger als alles andere.  
 
Von seinem Vater wohlwollend unterstützt, gelang ihm 1910 der große Wurf der "Taube", des sta-
bilsten Motorflugzeuges, das jemals konstruiert wurde und als "Etrich-Taube" in die Geschichte des 
Flugwesens eingegangen ist. Infolge ihrer besonderen Stabilisierungsflächen, erfolgte nicht ein ein-
ziger Todessturz mit dieser Maschine, obzwar dieselben über die ganze Erde verbreitet waren. In 
Deutschland wurde die "Etrich-Taube" in Lizenz unter dem Namen "Rumpler-Taube" hergestellt.  
 
Weitere Erfindungen und Konstruktionen folgten:  
 
So 1912 die erste Fluglimousine der Welt, die "Schwalbe" und auch das heute noch gebräuchliche 
Lenkrad in allen Verkehrsflugzeugen der Welt, wurde von ihm das erstemal verwendet und einge-
führt. In diese Zeit fällt die Gründung der Etrich-Fliegerwerke in Liebau, die 1913 nach Branden-
burg verlegt wurden, um als Brandenburgische Flugzeugwerke während des 1. Weltkrieges zu einem 
der größten Unternehmen dieser Art anzuwachsen. Das Diktat von Versailles setzte schließlich den 
Schlußpunkt hinter diese Entwicklung, und wieder wurde er Textilindustrieller.  
 
Seither ist es um den Flugpionier Etrich still geworden und wenige wissen von seiner weiteren Ar-
beit als Techniker und Naturforscher:  
 
Die ersten großen Siege bei Autorennen, die Porsche für Österreich gewinnen konnte, sind auf seine 
angeratene Stromlinienform zurückzuführen, die diesen Autos gegeben wurde.  
 
Den Konstruktionen von mehreren Flachsbearbeitungsmaschinen folgte als seine letze Arbeit die 
Erfindung der Schnellstrecke. Eine Spezialmaschine für die Kammgarnindustrie, die auch heute noch 
in allen Staaten der Erde im friedlichen Wettstreit durch ihre unerreichbare Leistung an der Spitze 
steht. 
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• Im Jahre 1944 wurde ihm von der Technischen Hochschule in Wien der Doktortitel ehrenhalber 
verliehen.  

 
• Beim Fliegertag 1945 in Innsbruck erhielt er eine Goldplakette mit Widmung und vom Österrei-

chischen Aeroclub wurde er zum Ehrenpräsidenten ernannt.  
 
• Im Dezember des gleichen Jahres verlieh ihm der Österreichische Patentinhaberverband die ein-

zige in Österreich bisher vergebene Goldmedaille.  
 
• Am 27. März. 1955 überreichte ihm der Herr Bundesverkehrsminister Seebohm das Verdienst-

kreuz der Bundesrepublik Deutschland.  
 
• Besondere Ehrungen wurden ihm bei den Geburtstagsfeierlichkeiten zu seinem 75-er durch den 

damaligen Herrn Landeshauptmann von Salzburg; Herrn Bundeskanzler Dr. Klaus, zuteil. An-
läßlich dieses Tages wurde er auch im Auftrage des Österreichischen Aeroclubs von Professor 
Josef Vietze porträtiert. Das Porträt befindet sich im Präsidialbüro des Österreichischen Aeroc-
lubs in Wien.  

 
• Im Jahre 1959 erhielt er einen Ehrenring der Stadt Wiener Neustadt,  
 
• Im Jahre 1960 wurde ihm von Herrn Bürgermeister Franz Jonas in Wien, der Karl-Renner-Preis 

überreicht.  
 
• Am 11. November 1962 erhielt er vom Deutschen Erfinderverband die Dieselmedaille in Gold 

verliehen.  
 
• Im Juli 1965 wurde Dr. Ing. h. c. Igo Etrich für konstruktive Höchstleistungen in der Luftfahrt 

durch Überreichung der "Pionierkette der Windrose" geehrt und  
 
• bereits heute sind Straßen, Plätze und öffentliche Gebäude nach ihm benannt.  
 
 
 
 
Wer könnte an solchen Beweisen für die genialen technischen und geistigen Fähigkeiten dieses 
Mannes vorübergehen, ohne seinen Schritt zu verhalten? - Und doch enthüllt uns erst diese kleine 
Broschüre den  w a h r e n  geistigen Inhalt des erfolgreichen Erdenlebens dieses Pioniers. 
 
 

Leopold Kobosil 
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Zum Geleit 
 
 
Es ist mir ein Herzenswunsch, für die vielen Ehrungen zu danken, die mich bisher erreichten. Ich 
danke meiner innigstgeliebten Gattin, die mir immer tapfer zur Seite stand und vor allem danke ich 
Gott, daß er mir nach dem Verlust der Heimat, des gesamten Vermögens und nach Kerkerhaft aus 
einer scheinbar hoffnungslosen Lage, wieder nach oben geführt hat, daß er mir Gelegenheit gab, 
durch nachfolgende Zeilen die geistige Wahrheit zu verbreiten und daß ich in einer der schönsten 
Gegenden der Welt, in Salzburg, meinen Lebensabend verbringen darf. 
 
 

Igo Etrich 
 
 
 
 
Bei dem Entwurf meiner Memoiren wurde mir klar, daß ich außer den Schilderungen über mein 
technisches Wirken, auch die im Laufe meines langen bewegten Lebens gesammelten Erfahrungen 
und erworbenen geistigen Erkenntnisse für alle jene Menschen niederschreiben und zugänglich ma-
chen müsse, die bisher vergeblich das Licht einer höheren geistigen Erkenntnis suchten und dieses 
auch in dogmatischen kirchlichen Lehren und religiösen Verheißungen nicht finden konnten.  
 
Der moderne Mensch unseres Zeitalters der Technik und der experimentellen Naturwissenschaften 
will nicht bloß blind glauben, was ihm seit Jahrhunderten zensuriert und frisiert vorgesetzt wird, 
sondern er will wissen.  
 
Die ältesten Fragen der Menschheit, sie sind immer die gleichen:  
 
• Gibt es einen Gott, Geist und eine Seele?  
• Was ist der Sinn des irdischen Lebens und was kommt danach?  
• Gibt es ein Jenseits mit einer Geisterwelt in die man nach dem irdischen Tode aufgenommen 

wird und gibt es eine für jeden Menschen wahrnehmbare Verbindung mit diesen Jenseitigen?  
• Wo erhalten wir die richtige Antwort? 
 
Nach einem 85-jährigen arbeitsreichen Erdendasein beuge ich das Knie in tiefster Demut vor mei-
nem Schöpfer und danke dafür, daß ich in der Lage bin, gerade in diesen Fragen ein reiches Wissen 
weitergeben zu dürfen, als geistiges Vermächtnis, für solche die da suchen. 
 
Meine Erkenntisse, die in einer tief religiösen Empfindung wurzeln und nur durch die Geistwissen-
schaft so ganz zur Entfaltung kamen, erstrecken sich über viele Gebiete und geistige Probleme, vom 
Gott-Begriff, Jenseitsforschung und Geistheilungen bis zum interplanetarischen Flugverkehr oder 
besser gesagt, bis zur interplanetarischen Überwachung unserer Erde, durch die uns reichlich be-
kannten "Unbekannten Flugobjekte" oder "Fliegende Untertassen". Auf alle diese Probleme näher 
einzugehen, würde wohl aus dem Rahmen des von mir Beabsichtigten fallen.  
 
Lassen wir jedoch zuerst einmal Berufenere zu Wort kommen. Wissenschaftler und Weise, Dichter 
und Denker, die größten der Vergangenheit, sie waren fast durchwegs vom Fortleben nach dem irdi-
schen Tode und von einer Wiedergeburt = Reinkarnation, überzeugt. So Plato, der große Philosoph 
des klassischen Altertums und Sokrates, der Weiseste seiner Zeit. Goethe, Schiller, Fichte, Lessing, 
Schopenhauer, Heine, Herder und viele mehr, sie alle glaubten und vertraten die Geistlehre. Und 
gerade weil die so materialistisch und dogmatisch eingestellten Wissenschaftler diese Tatsache zu 
bagatellisieren, zu übergehen oder totzuschweigen versuchen, will ich mit besonderem Nachdruck 
auf ihr Bestehen und auf diese hohe Weisheit hinweisen. 
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So sagte Goethe unter anderem:  
 

"Mich läßt der Gedanke an den Tod in völliger Ruhe, denn ich habe die feste Überzeugung 
und den Glauben, daß unser Geist ein Wesen ist, ganz unzerstörbarer Natur, es ist ein fort-
wirkendes von Ewigkeit zu Ewigkeit...".  
 
 

Im Februar 1824 schrieb Goethe an Eckermann:  
 
"Ich möchte keineswegs das Glück entbehren, an eine künftige Fortdauer zu glauben, ja ich 
möchte mit Lorenzo von Medici sagen, daß alle diejenigen auch für dieses Leben tot sind, die 
kein anderes hoffen."  
 
 

An denselben im März 1828:  
 
" ...jeder außerordentliche Mensch hat seine Sendung, die er zu vollführen berufen ist; hat er 
sie vollbracht, so ist er auf Erden in dieser Gestalt nicht mehr vonnöten und die Vorsehung 
verwendet ihn wieder zu etwas anderem". –  
 
 

Seine starke Neigung zu Frau von Stein versucht er im Jahre 1781 in einem Brief an Wie-
land so zu erklären:  

 
"Ich kann mir die Macht, die diese Frau über mich hat, nicht anders erklären als durch die 
Wiedereinverleibung. Ja, wir waren einst Mann und Weib".  
 
 

Und an diese schrieb er 1781, als ob es sich um eine ganz selbstverständliche Sache han-
dele:  

 
"Wie gut ist's, daß der Mensch sterbe, um nur Eindrücke auszulöschen und gebadet wieder-
zukommen."  
 
 

An dieselbe:  
 
"Wenn ich wieder auf die Erde komme, will ich Gott bitten, daß ich nur einmal liebe und 
wenn Sie nicht so feind dieser Welt wären, wollte ich nun Sie bitten zu dieser lieben Gefähr-
tin".  
 
 

Aus Venedig schrieb Goethe im Oktober 1786:  
 
"Es ist wirklich nicht etwa mir zumute, als ob ich die Sachen hier zum ersten Mal sähe, son-
der als ob ich sie wiedersähe". 

 
 
An Frau von Stein schreib Goethe einst folgende Worte: 
 

"Sag', was will das Schicksal uns bereiten? 
Sag', wie band es uns so rein genau, 
Ach, Du warst in abgelebten Zeiten 
Meine Schwester oder meine Frau!" 
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Gotthold Ephraim Lessing,  
 
der als einer der schärfsten Denker und als Vorbild schärfster Logik der deutschen Jugend hingestellt 
wird, sagt:  

 
"Warum könnte jeder einzelne auch nicht mehr als einmal auf dieser Erde gelebt haben? Ist 
diese Voraussetzung etwa deshalb so lächerlich, weil sie die älteste ist, weil die menschliche 
Vernunft, ehe sie die Spitzfindigkeit (Sophisterei) der Schule zerstreut und geschwächt hatte, 
sogleich darauf verfiel? Warum könnte auch ich nicht hier bereits alle die Schritte zu meiner 
Vervollkommnung getan haben, welche bloß zeitliche Strafen und Belohnungen den Men-
schen bringen können? Und warum nicht ein andermal alle die, welche zu tun uns die Aus-
sicht auf ewige Belohnung so mächtig heben? Warum sollte ich nicht so oft wiederkommen 
als ich neue Kenntnisse, neue Fertigkeiten zu erlangen geschickt bin? Bringe ich auf einmal 
so viel weg, daß es sich der Mühe wiederzukommen nicht lohnt? Warum nicht? – Oder weil 
ich es vergessen, daß ich schon dagewesen? Wohl mir, daß ich es vergesse. Die Erinnerung 
meiner vorigen Zustände würde mir nur ein schlechten Gebrauch des Gegenwärtigen zu ma-
chen erlauben. Und was ich jetzt auch vergessen muß, habe ich das denn auf ewig vergessen? 
Oder weil so viel Zeit für mich verloren gehen würde? – Verloren? – Und was habe ich denn 
zu versäumen? Ist nicht die ganze Ewigkeit für mich da??" (Aus: "Erziehung des Menschen-
geschlechtes".) 

 
 
Gottfried Herder:  
 

"Es gibt keinen Tod in der Schöpfung, es ist ein Hinwegnehmen dessen, was nicht bleiben 
kann, die Wirkung einer jungen, rastlos dauernden Kraft, die keinen Augenblick müßig sein, 
stille stehen, untätig bleiben kann. Kein Tod ist in der Schöpfung, sondern immer nur Wand-
lung. 

 
 
Victor Hugo:  
 

"Ich empfinde an mir selbst das zukünftige Leben... Wenn ich zu Grabe gehe, so kann ich 
gleich vielen anderen sagen: Ich habe mein Tagwerk vollbracht – aber ich kann nicht sagen: 
Ich habe mein Leben beendet. Mein Tagwerk wird am nächsten Morgen wieder beginnen... 

 
 
Giordano Bruno:  
 

"Was wir Sterben nennen, ist eine Geburt zu neuem Leben". 
 
 
Immanuel Kant:  
 
Er war der Überzeugung, daß die menschliche Seele auch schon in diesem Leben in einer unauflös-
lich verknüpften Gemeinschaft mit allen immateriellen Naturen der Geisterwelt stehe, daß diese 
wechselweise in diesen wirke und von ihnen Eindrücke empfange. 
 
 
Dr. Max Kemmerich  
 
sagte über die Reinkarnation:  
 

"Der Glaube an eine Wiedergeburt gibt dem Leben einen wunderbaren sittlichen Halt, große 
Kraft im Unglück und Demut im Glück. Er bewahrt uns vor Verbitterung, da er stets in uns 
die Ursache des Übels sucht und findet". 
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Manfred Kybler:  
 

"Man braucht kein Mystiker zu sein, um die Wiederverkörperung verständlich zu finden, sie 
ist doch auch nur logisch betrachtet, die einzige Möglichkeit, Ausgleich und Ursache und 
Wirkung und eine Gerechtigkeit in allem Geschehen zu sehen". 

 
 
Henry Ford:  
 

"Was einige für eine besondere Gabe oder ein Talent zu halten scheinen, das ist nach meiner 
Ansicht die Frucht langer, in vielen Leben erworbener Erfahrungen. Dazu muß ich aber vor-
ausschicken, daß ich glaube, daß wir wiedergeboren werden. Sie und ich, wir alle werden 
viele Male wiedergeboren, leben viele Leben, und speichern reiche Erfahrung auf. ...Die 
scheinbare intuitive "Gabe" ist in Wirklichkeit schwer erworbene Erfahrung. – Ich bin, wie 
sie wissen, von dem Gedanken der Wiedergeburt überzeugt... Die Zeit war nicht mehr mein 
Meister. Ich war nicht mehr der Sklave meiner Uhr. Die Entdeckung der Reinkarnation ver-
schaffte mir Frieden.    (Aus "Schlagschatten" von George Sylvester Viereck.) 

 
 
Prof. Dr. Fritz Schulze:  
 

"Erst durch die Reinkarnation löst sich uns das Rätsel des Daseins, erst durch sie gewinnt das 
Leben seinen Zweck und verliert der Tod seinen Schrecken, erst durch sie weiß ich, warum 
ich lebe und wozu ich sterbe". 

 
 
Prof. Richard Karutz:  
 

"Keine Idee ist so zukunftsträchtig wie die der Reinkarnation, ja, sie ist im gewissen Sinne 
die einzige, die der gegenwärtigen Menschheit helfen kann". 

 
 
Kaiserin Elisabeth von Österreich:  
 

"Die Kultur hat jeder Mensch in sich als Erbteil aller seiner vorangegangenen Leben... Was 
an uns von Wert ist, bringen wir aus unseren Vorexistenzen in das Leben mit." 

 
 
 
 
Die Aufforderung zum Studium geistwissenschaftlicher Probleme sowie die Erforschung des Flug-
problems, ging von meinem Vater, Ignaz Etrich, aus. Bei ihm war es das erschütterndste Ereignis 
seines Lebens, das ihn zum Suchenden und Wissenden werden ließ: der frühe Tod seiner erst 21 Jah-
re alten Gattin durch Kindbettfieber.  
 
Mein untröstlicher Vater konnte nach dem Tode seiner jungen Gattin einfach nicht glauben, daß die-
ses über alles geliebte Wesen nun einfach nicht mehr existieren soll. Zudem war ihm der Begriff und 
die Definition der ewig weiterlebenden Seele im althergebrachten Sinne so wenig einleuchtend und 
glaubwürdig, daß er sich damit nicht zufrieden gab. Auch in den kirchlichen Lehren konnte er keine 
befriedigende Antwort auf die Frage über das Fortleben nach dem irdischen Tode erhalten, so daß er 
gezwungen war, sich geistwissenschaftliche Bücher zu beschaffen. –  
 
Als er nun eines Tages aus einem dieser Werke die Behauptung vorfand, daß das Dogma von der 
fleischlichen Auferstehung am Jüngsten Tage jeder glaubwürdigen Grundlage entbehre – weil im 
Urchristentum gar nicht enthalten – und vielmehr der Geist mit der Seele nach dem Ablegen des irdi-
schen Kleides  s o f o r t  weiterlebe, je nach geistiger Stufe ruhend oder voll bewußt, wovon man sich 
jederzeit experimentell durch eigene Forschung überzeugen könne, da gab es für ihn keinen sehnli-
cheren Wunsch, als im Gesetze Gottes nach dessen heiligem Willen diese Behauptung zu ergründen.  
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In absolut ernst zu nehmenden, auf hohem geistigen Niveau liegenden Büchern, aus denen tiefer 
Gottglaube sprach und die von Medienschulen und deren Praxis aus der vorchristlichen Zeit handel-
ten und die weiter über die höchsten medialen Fähigkeiten des Heilandes und dessen Verkehr mit der 
hohen Geisterwelt Kunde gaben, fand er nun die Anleitung, wie im Urchristentum Medien ausgebil-
det wurden, wie sie wirkten und wie sie mit dem Jenseits in Verbindung treten konnten.  
 
Weshalb sollte nun das, was im Altertum und zur Zeit Christi recht und gut war, nicht auch für die 
Gegenwart Gültigkeit haben? - Die Menschen sind doch dieselben gleich gut und gleich schlecht. 
Gottvater ist in seiner unendlichen Weisheit, Gerechtigkeit und Barmherzigkeit derselbe geblieben, 
und die Gesetze, nach denen Christus mit der Geisterwelt in Verbindung trat, bestehen heute genau 
so wie früher. Es handelte sich also nur darum, geeignete Medien und gläubige Personen für einen 
Zirkel und den Weg zu finden, sich im Gesetz Gottes zu bewegen und darin zu wirken. In der Folge 
fanden sich nun drei Herren aus den besten Gesellschaftskreisen meines Vaters, sowie zwei Medien, 
die beiden Töchter seines Spinnereidirektors, die 13 Jahre alte Maria und die 15 Jahre alte Emilie, 
die sich mit Einverständnis ihres Vaters zur Verfügung stellten.  
 
Ich muß hier einflechten, daß mein Vater durchaus kein verschrobener Sonderling oder Frömmler 
war, sondern ein mit beiden Beinen im Leben stehender Industrieller und Techniker reinsten Wassers 
und edelster Gesinnung, dessen Familie zu den angesehensten Familien der Monarchie zählte. –  
 
Wenn er nun in wöchentlichen Sitzungen als verantwortlicher Leiter eine gründliche und gewissen-
hafte Ausbildung anstrebte, so geschah dies nicht aus spielerischer Neugier oder Sensation, sondern 
aus einem ernsten, gottergebenen Forscherdrang nach einem  B e w e i s  für das Weiterleben nach 
dem irdischen Tode.  
 
Zunächst ereignete sich trotz Gebet und vorgeschriebener Ausbildung eine lange Zeit nichts und 
mein Vater war bereits geneigt, die Ergebnislosigkeit seiner Bemühungen als ein Zeichen dafür zu 
betrachten, daß es ein Unsinn sei, mit Jenseitigen in Verbindung treten zu können und daß ein Wei-
terleben nach den irdischen Tode unter den angenommenen Umständen fraglich sei. – Da, etwa 20 
Minuten vor Beendigung der letzten Ausbildungssitzung, fiel das älteste Medium, Emilie, in Trance 
und durch sie gab sich die verstorbenen Gattin meines Vaters kund, welche ihn mit den rührendsten 
Worten begrüßte. Durch die nun folgende gründliche Aussprache zwischen meinem Vater und seiner 
Gattin, wobei Dinge behandelt wurden, die nur den beiden bekannt waren, konnte sich mein Vater 
von der absoluten Identität des Geistes seiner verstorbenen Gattin überzeugen.  
 
Dieses erschütternde Ereignis veranlaßte meinen Vater, diese Sitzungen jeden Sonntag zur selben 
Stunde abzuhalten. Außerdem beauftragte er einen jungen Mann, jedes gesprochene Wort mitzuste-
nographieren. Diese Stenogramme wurden dann in Protokolle übertragen. Über 70 Hefte wurden 
vom Jahre 1880 bis 1887 mit kleiner kalligraphischer Schrift gefüllt, die mir mein Vater als Ver-
mächtnis hinterlassen hat. Ich habe dieselben eingehend studiert und dadurch meine Erkenntnis auf 
geistwissenschaftlichem Gebiete bedeutend erweitern können, denn solche Sitzungen bestanden 
nicht nur in Zwiesprache mit jenseitigen, ehemaligen Erdenbürgern, sondern in hohen und höchsten 
geistigen Belehrungen seitens der lichten Boten Gottes. 
 
Ich muß hier wiederum auf ungezählte Beispiele gleicher Art hinweisen, die uns durch die Bibel ü-
berliefert sind. Auch die Bischöfe wurden im Urchristentum innerhalb solcher spiritueller Zusam-
menkünfte und Andachten von einem lichten Boten der hohen Geisterwelt durch ein Medium be-
stimmt. Erst später, als die alte Kirche bereits zu einem festen irdischen Gefüge geworden war und 
das geistige Beamtentum die Gläubigen zu regieren begann, wurden die Bischöfe von Menschen er-
nannt und bestimmt.  
 
Das Verbot der späteren christlichen bzw. katholischen Kirche, sich selbst zu einem Medium auszu-
bilden oder mit Hilfe anderer dies zu erreichen, stammt aus der Zeit, wo die Geistwirkungen auch in 
den gottesdienstlichen Versammlungen zum Teil aufgehört hatte, weil die Leiter der zu weltlich ge-
wordenen Organisation der Kirche die Konkurrenz einer Geisterwelt nicht brauchen konnten und 
diese mit Gewalt unterdrückten. –  
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So mußte es natürlich auch kommen, daß meinem Vater seitens der Behörden Schwierigkeiten ge-
macht wurden, die ihn aber nicht davon abhielten, seine geistwissenschaftlichen Forschungen fortzu-
setzen.  
 
Von der Bezirkshauptmannschaft in Trautenau wurde ein Kommissar gesandt, welcher den Sitzun-
gen beiwohnen und diese beim geringsten Anlaß einstellen sollte. Er war jedoch von dem Erlebten so 
beeindruckt, daß er diese Sitzungen nicht nur befürwortete, sondern auch selbst ein wertvolles Mit-
glied des Zirkels wurde.  
 
In der ganzen Umgebung erweckten diese Sitzungen großes Aufsehen und als die Zahl der Teilneh-
mer auf etwa 200 stieg und die Bezirkshauptmannschaft keinen Grund zum Einschreiten fand, be-
mühte sich der Bischof von Königgrätz selbst, diese Sitzungen zu unterbinden, was ihm jedoch eben-
sowenig gelang wie der Bezirksbehörde. 
 
In diese Zeit fielen bereits die ersten Geist-Heilungen, die mein Vater in den Sitzungen durch Gebete 
und Händeauflegen vollbringen durfte und die seinen Ruf bis über die Grenzen des Landes trugen.  
 
Auch Materialisationen stellten sich für materiell beeigenschaftete Personen zum Beweis für das 
Wirken der Geisterwelt ein. So wollte einmal ein ganz schlauer, mißtrauischer Freund einen beson-
deren Wahrheitsbeweis erhalten, indem er seine Taschenuhr an einem nur ihm bekannten Ort ver-
steckte und im Geiste darum bat, daß ihm die Uhr bei der nächsten Sitzung wieder gebracht werden 
möge. Das Medium stand nun während der Sitzung plötzlich auf, hob eine Hand in die Höhe und 
sprach: "Du Ungläubiger, hier hast Du Deine Uhr". Es hatte dieselbe aus der Luft genommen und 
dem Besitzer vor allen Anwesenden übergeben. –  
 
Obzwar dieses Ereignis einer Materialisation alle Anwesenden zutiefst beeindruckt hatte und von der 
Wahrheit überzeugte, muß ich bemerken, daß solche geforderten Beweise höchst selten gegeben 
wurden. Im allgemeinen werden solche Beweise nicht gebracht, um aus ungläubigen Menschen 
gläubige zu machen, sondern um gläubige Menschen für ihre positive Einstellung zu belohnen, ihren 
Glauben zu festigen und sie zu stärken. Denn Gott gibt uns als höchstes Gut den freien Willen und 
kraft dieses freien Willens sollen wir zurückfinden zum Lichte. Ein Zwang jedweder Art schmälert 
nur den Verdienst der eigenen Aufwärtsentwicklung und wird daher möglichst vermieden. Und das 
eigene Erlebnis eines solchen Beweises ist nichts anderes als ein geistiger Zwang nach dem man ein-
fach glauben muß, was man mit eigenen Augen sieht, ob man will oder nicht. Ein Glaube auf solcher 
Grundlage aufgebaut, hat nur geringen geistigen Wert, denn: "selig sind die, die da nicht sehen und 
doch glauben." 
 
Ein weiteres Materialisationsphänomen will ich wegen der Einmaligkeit nicht vorenthalten: das Me-
dium stand aufrecht in der Mitte des Sitzungssaales und sprach: "So rein wie dieses Kleid ist meine 
Seele". In diesem Augenblick wurde ein Rauschen hörbar und das Medium bis zum Kopf in reinsten, 
weißen Schnee eingehüllt, so daß wir Mühe hatten, es daraus zu befreien. Der Schnee wurde an-
schließend in vielen Körben aus dem Haus getragen. Am nächsten Morgen wurde festgestellt, daß 
mitten auf einer Wiese in der Nähe unserer Villa eine gleiche Menge Schnee fehlte, mit der das Me-
dium eingeschneit worden war. Zu dieser Stelle führte jedoch keine Fußspur, was bewies, daß der 
Schnee dematerialisiert, entfernt und in den verschlossenen Sitzungssaal transportiert und dort wie-
der materialisiert wurde. – Solche und ähnliche Phänomene mußten natürlich den Glauben der Sit-
zungsteilnehmer von einem Vorhandensein der wirklichen Geisterwelt festigen. 
 
Ein Ereignis, das in den Sitzungsprotokollen erwähnt wurde und eine nachprüfbare Prophezeiung 
enthielt, ist mir besonders im Gedächtnis geblieben: Mein Vater ging während einer Sitzung im Jahre 
1883 mit dem Medium in das neben dem Sitzungssaale befindliche Kinderzimmer, in welchem sich 
mein Bruder Paul und ich befanden. Mein Bruder war damals 1½ Jahre und ich 3 Jahre alt. Das Me-
dium, welches in Trance war, zeigte auf mich und sagte: "Dieses Kind wird ein hohes Alter erreichen 
und drei Missionen haben; zwei technische und eine geistige". Auf meinen Bruder weisend sagte es: 
"Dieses Kind wird nur das Mannesalter erreichen." Heute, nach über 80 Jahren, kann ich sagen, daß 
ich bereits zwei technische Missionen erfüllt habe und es scheint sich die dritte Mission erfüllen zu 
wollen, nachdem ich mich nur mehr geistigen Problemen widme. Mein Bruder Paul aber ist bereits 
im Alter von 39 Jahren infolge seiner furchtbaren Erlebnisse in Rußland durch die Bolschewisten, im 
Jahre 1920 gestorben.  
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Diese Prophezeiung hat mir immer wieder neuen Auftrieb gegeben, auch als es schien, im Jahre 1946 
in den Kerkern der Tschechen mein Leben verlieren zu müssen. Ich glaubte aber an Gott, an die Pro-
phezeiung und an die drei Missionen, und da ich damals 68 Jahre alt war, konnte dies doch noch 
nicht mein Ende bedeuten. 
 
Sieben Jahre führte mein Vater diese Sitzungen durch und sammelte Erfahrungen und Erkenntnisse. 
Dann heirateten die Medien und mein Vater, der ja nun den Beweis für das Vorhandensein und Wir-
ken einer Geisterwelt erhalten hatte, stellte die Sitzungen in dieser Form ein, um im Stillen seine 
empfangenen Kenntnisse auszuwerten.  
 
Vom Jahre 1898 an beschäftigten meinen Vater und mich nun die technischen Probleme des Flie-
gens, die in den Vordergrund rückten, ohne aber eine stille geistige Weiterbildung zu beeinträchti-
gen. Wenige Jahre später solle ich wieder Gelegenheit erhalten, einen neuen Beweis für das Wirken 
Jenseitiger zu empfangen.  
 
Anfang April 1914. – Ich befand mich in Gesellschaft einer befreundeten Familie in Trautenau, als 
mir in einer Sitzung folgender Auftrag erteilt wurde: "Igo, sage deinem Vater, daß er mit einem Me-
dium namens Seidel aus euerer Fabrik eine Sitzung abhalten soll". Wir kontrollierten die Listen unse-
rer Arbeitnehmer, ob ein Mann namens Seidel dabei sei und entdeckten, daß ein Tischler in den 
Werkstätten Seidel hieß, der auch zugab, in einem Zirkel in Oberaltstadt als Medium zu dienen.  
 
In der nun folgenden Sitzung wurde durch ihn folgendes kundgegeben:  
 

Über das deutsche Volk wird eine schwere Prüfung kommen. Der österreichische Thronfol-
ger Franz-Ferdinand und dessen Gattin werden eines unnatürlichen Todes sterben und bald 
darauf wird ein Krieg ausbrechen, in welchem zuerst Österreich und Deutschland und 
schließlich immer mehr Staaten verwickelt werden, so daß daraus ein Weltkrieg entsteht, der 
mehrere Jahre dauern wird.  

 
Mein Vater nahm diese Mitteilung sehr ernst, doch ahnten wir nicht, daß sich diese Prophezeiung 
bereits nach wenigen Monaten erfüllen werde.  
 
Als Ende Juni 1914 der österreichische Thronfolger und dessen Gattin in Sarajewo ermordet wurden, 
waren wir von dem avisierten Weltkrieg überzeugt. Mein Vater veranlaßte einen Vertrauten unserer 
Firma, sofort nach Wysotschansk zu unserer russischen Fabrik zu fahren, um meinen Bruder, der als 
Leiter dort tätig war, abzulösen, da er überzeugt was, daß Rußland im Kriegsfalle zu unseren Feinden 
zählen würde. Als mein Bruder heimreisen wollte, wurde ihm von der russischen Behörde das Visum 
verweigert so daß er mit seiner Familie bleiben mußte. Beim Ausbruch des Krieges kamen er und 
seine Familie nach Wiatka und wurde später nach Sibirien verschleppt. –  
 
Ab August 1914 hielten wir wiederum jeden Sonntag mit dem Medium Seidel eine Sitzung ab, bei 
welcher ich selbst alles mitstenographierte. Wir erhielten viele interessante und wichtige Hinweise 
auf die geistige Entwicklung dieser Erde; das traurige Ende dieses Krieges teilte man uns jedoch 
nicht mit. – Leider wurden diese interessanten Notizen und Protokolle im Jahre 1942 von der Gesta-
po beschlagnahmt. 
 
Als im Juni 1920 mein Vater bei einem Überfall durch Kommunisten in Trautenau eine schwere Ge-
hirnerschütterung erlitt, konnte er sich nur mehr wenig um die Leitung der Firme kümmern und ich 
war dadurch so in Anspruch genommen, daß geistige Arbeiten in den Hintergrund treten mußten.  
 
Im Jahre 1927 starb mein Vater. Als er fühlte, daß seine irdische Laufbahn am Ende sei, sagte er 
meiner Gattin und mir, daß er bei seinem Scheiden ins Jenseits ein Zeichen geben wolle, wenn ihm 
dies gestattet sei, was uns wiederum zum Beweis dienen solle.  
 
Drei Tage lag mein Vater in Agonie, und wir weilten in seinem Zimmer. An einen Schlaf war die 
ganzen Tage nur wenig zu denken und so wollten wir uns am dritten Tage ein wenig ausruhen und 
baten die Pflegerin, uns sofort zu wecken, wenn es mit dem Vater zu Ende gehen sollte.  
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Gegen 5 Uhr früh wurden wir durch einen lauten Schuß geweckt.  
 
Wir schreckten hoch und liefen aus unserem Zimmer, und schon kam uns die Pflegerin entgegen, die 
meldete, daß es mit dem Vater sehr schlecht stehe. Gleichzeitig kamen auch alle anderen Angehöri-
gen aus ihren Zimmern, die uns erschrocken von dem Schuß berichteten, der auch in ihren Zimmern 
abgefeuert worden war. Als wir das Sterbezimmer betraten, flüsterte mein Vater mit verklärtem Ge-
sicht sein letztes Wort: "Anna", es war dies der Name seiner ersten Frau, die er offensichtlich schon 
im Jenseits begrüßte.  
 
Kurz nach diesem traurigen Geschehen fuhren wir wieder zurück nach Trautenau in unsere eigene 
Wohnung. Dort angekommen berichtete uns das Kinderfräulein, daß um 5 Uhr früh die Hausglocke 
Sturm geläutet hatte, sie aber nach sofortigem Öffnen des Haustores niemanden vorgefunden habe.  
 
• So hatte mein Vater an zwei Orten gleichzeitig ein Zeichen geben können, wie er versprochen 

hatte, um die Richtigkeit unserer gemeinsamen geistigen Forschungen und Erkenntnisse zu bes-
tätigen. –  

 
In den nachfolgenden Jahren habe ich noch viele geistige Beweise erhalten, und der Glaube an Gott, 
Geist und Seele sind unerschütterlich in mir verankert. Ich durfte ein Weltbild erkennen, in dem wir 
Menschen mit all unseren Wichtigkeiten ein Nichts sind. 
 
An dieser Stelle möchte ich es nicht unterlassen, eine präzise Aufklärung darüber abzugeben: was 
sind eigentlich Medien und welche Aufgabe erfüllen sie. –  
 
• Medien sind Mittelspersonen oder Werkzeuge, deren sich die Geisterwelt bedient, um uns zum 

Zwecke der Fortentwicklung Belehrungen zu geben und von dem Sein und der Allmacht Gottes 
zu zeugen.  

 
Unzählige Beispiele sind uns aus der Entwicklungsgeschichte der Menschheit über das Wirken von 
Medien bekannt. Die Bibel ist eine wahre Fundgrube, die uns Kunde von dem Wirken von Prophe-
ten, Sehern und Wiesen gibt. 
 
Christus besaß alle medialen Fähigkeiten in höchster Vollendung und er wandte sich ebenfalls zum 
Segen seiner Mitmenschen an. Wir wissen, er konnte Kranke heilen, in die Zukunft schauen und 
stand mit der höchsten Geisterwelt ständig in Verbindung. Er beherrschte die Materie, verwandelte 
Wasser in Wein und vermehrte Brot. Er trieb Teufel und Dämonie aus, konnte levitieren und sich 
versetzen. Er entwickelte die Medialität seiner Jünger, so daß sie durch Handauflegen selbst heilen 
und sogenannte Wunder vollbringen konnten. 
 
• Charakteristisch für Medien ist, daß sie als sehr sensitive, jedoch absolut normale Menschen die 

Fähigkeit besitzen, entweder selbst eine Kraft abzugeben, die man als "Odkraft" bezeichnet oder 
als Sammelstelle für das Od anderer Menschen zu dienen. Dieser Odkraft bedienen sich nun die 
Intelligenzen der Fluidalwelt zum Zwecke der Kundgabe. 

 
So wie der Maschinist den Dampf oder die Elektrizität als Kraft benötigt, um eine Maschine in Gang 
zu bringen, so benötigt der Geist das Od, um auf den Körper wirken zu können, da Geist und Materie 
wegen der Verschiedenheit ihres Seins nicht unmittelbar aufeinander wirken können. 
 
Je nach dem Verwendungszweck, für den sich nun die Intelligenzen der Fluidalwelt der Odkraft be-
dienen und je nach Eignung der Mittelspersonen, unterscheiden wir verschiedene Arten von Medien, 
auf die ich her nicht eingehen kann. 
 
Da jedoch immer wieder Medien im Brennpunkt theologischer Fehden stehen, deren beschämender 
Tiefpunkt in den Hexenverbrennungen des Mittelalters ausartete und auch heute noch unter der Un-
wissenheit ihrer Mitmenschen viel Unrecht zu erdulden haben, möchte ich bei dieser Gelegenheit auf 
eines der berühmtesten Materialisationsmedien der letzten 50 Jahre hinweisen, auf Frau Maria Sil-
bert.  
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Vor mir liegt ein Artikel der "Neuen Illustrierten Wochenschau", vom Sonntag, dem 26. Jänner 
1964, Nummer 4, mit der Überschrift: War die "Seherin von Waltendorf" eine Schwindlerin?  
 
Ein Wort zur Ehrenrettung Maria Silberts, von Doktor der Theologie, Professor Peter Hohenwarter. 
Ich rezitiere aus diesem Artikel unter anderem: In einer Sendereihe mit dem zügigen Titel "Falsche 
Geister – echte Schwindler" hat der Rundfunk, gewiß in bester Absicht den Aberglauben zu bekämp-
fen, auch die "Seherin von Waltendorf", Frau Maria Silbert, durch Verlesen von Beobachtungsproto-
kollen aus dem Jahre 1924, lächerlich zu machen versucht. Inzwischen sind die Hauptpersonen jener 
angeblichen Entlarvungen längst gestorben oder verstummt... 
 
Es scheint mir nun nach dieser irreführenden, durch Schauspieler noch dramatisch vorgetragenen 
Schilderungen des Rundfunks notwendig, neuerdings die Öffentlichkeit über die unvergeßliche, ge-
heimnisvolle, absolut untadelige Grazerin aufzuklären. Ich wäre ein Feigling und würde meinen 
Stand, der mich zum mutigen Bekenntnis der Wahrheit und zur Verteidigung der Ehre aller Schutz-
losen verpflichtet, untreu, würde ich mich durch etwaige Unannehmlichkeiten davon abhalten lassen. 
 
Ich folge nur dem Beispiel des Jesuiten-Astronomen Pater Dr. Alois Gatterer, der ein ausgezeichne-
ter Kenner Frau Silbers wurde, nachdem er mit mir an parapsychologischen Sitzungen mit dem welt-
berühmten Medium, natürlich mit der Erlaubnis seiner und meiner geistlichen Oberen, teilgenommen 
hatte. 
 
Die medialen Fähigkeiten von Frau Silbert bestanden unter anderem darin, daß sich durch sie ein 
großer Geist im Gesetze Gottes kundgab, der sich "Nell" nannte und als Mensch im 17. Jahrhundert 
als Offizier und Gelehrter in Nürnberg lebte. 
 
Unter den Augen einer Auslese von kritischen und skeptischen Wissenschaftlern Ärzten, hohen Poli-
zeibeamten, Theologen und Priestern aus aller Welt, ich will hier nur einige nennen: Die Dozenten 
der Deutschen Universität in Prag, Professor Anton Frinta und Professor Oskar Kraus; Universitäts-
Professor Dr. Ude; der Arzt Professor Oskar Fischer; Theologie-Professor Dr. Alois Gatterer, Ins-
bruck; Universitäts-Professor Dr. Johann Verweyen aus Bonn; Theologie-Professor Dr. Peter Ho-
henwarter, Wien; die amerikanischen Wissenschaftler De Wyckoff und Holmyard und viele andere 
mehr, die strengste Kontrollen ausübten, geschahen die geheimnisvollsten Dinge.  
 
 
• Eine Violine, die auf den Tisch gelegt wurde,  s c h w e b t e  f r e i  i n  d e r  L u f t , spielte ganze 

Symphonien, flog dann mit lautem Krach an die Wand und legte sich anschließend völlig unver-
sehrt und sanft auf das Klavier.  

• Gegenstände, wie Ringe, Uhren, Siegel und Bücher, die unter den Tisch gelegt, aber immer im 
Auge behalten werden konnten, wanderten v o n  u n t e n  d u r c h  d i e  T i s c h p l a t t e  nach 
oben auf den Tisch und der Name "Nell" gravierte sich in sie ein.  

• Bücher, die Kontrollpersonen in der Hand hielten,  l ö s t e n  s i c h  i n  i h r e n  H ä n d e n  a u f  
und fielen ihnen Tage später wieder unversehrt an anderen Orten vor die Füße.  

• Unsichtbare Hände griffen spürbar hart nach den Kontrollpersonen und ganze G e s t a l t e n  
w u r d e n  s i c h t b a r  und lösten sich wieder auf, und dies bei hellem Tageslicht oder beleuch-
tetem Raum. 

 
 
Der Doktor der Rechte und Philosoph, Arnold Minibeck, damaliger Ministerialrat im Bundesministe-
rim für Handel und Verkehr, schrieb dazu:  
 

"Einen Zweifel an der Echtheit ihrer Mediumität und der Wirklichkeit der beobachteten Er-
scheinungen, könnte ich nur mit bedauerndem Lächeln beantworten". 

 
 
Mutter Silbert, wie sie genannt wurde, beendete am 30. August 1936 ihr Gott geweihtes, mühevolles 
irdisches Dasein. 
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Inzwischen brachte der Otto Reichl Verlag – Remagen, von Rudolf Sekanek ein Buch heraus, mit 
dem Titel "Mutter Silbert". In diesem Buche sind alle Phänomene ihrer medialen Fähigkeiten aufge-
zeichnet und von hunderten Universitätsprofessoren, berühmten Ärzten und Forschern der Parapsy-
chologie, Psychiatern, Physikern und Philosophen aus der ganzen Welt, die nach Graz kamen und an 
den Sitzungen teilnahmen, protokolliert und bestätigt worden.  
 
Unter anderem lesen wir auf Seite 23: 
 
"Leider hat auch Professor Dr. P. Hohenwarter, ein guter Kenner der damaligen Verhältnisse, mit 
seiner Feststellung in der "Schweizer Rundschau", vom Februar 1954, nur allzu recht, wenn er 
schreibt:  
 

"Die Universität ihrer Heimatstadt wäre durch sie kostenlos weltberühmt geworden, wenn an 
dieser Hochschule der Forscherdrang eines Rhine geherrscht hätte oder die Männer vom 
Schlage eines Crookes, Zöllner, Geley, Richet oder Driesch, die so bedeutsame Sache in die 
Hand genommen hätten. Nie hat es ein Medium gegeben, das ursprünglich so bereitwillig 
und verständnisvoll den Wissenschaftlern begegnete".  

 
Soviel über Frau Maria Silbert. 
 
 
 
Am 11. April 1965 erschien wiederum in der "Neuen Illustrierten Wochenschau", Nr. 15, ein Artikel 
von Theologie-Professor Dr. Peter Hohenwarter. Der Artikel lautet: "Europas geheimnisvollster 
Mann". Zur Erinnerung an den Seher von Kopenhagen, der am 26. Februar 1965 verschied. – Prof. 
Dr. P. Hohenwarter schreibt hier in einer großartigen Artikelserie in drei Fortsetzungen u. a.: 
 

"E. Nielsen war jahrzehntelang neben Frau Silbert das größte europäische Materialisations-
medium, viel verleumdet und bekämpft, aber von allen, die ihn und seine wunderbaren  
Phänomene wirklich kannten, dankbarst verehrt, ja geliebt. Ich selber bin dem in Fachkreisen 
berühmten Dänen leider erst 1953 zum erstenmal begegnet. Seither reiste ich elfmal nach 
Kopenhagen. In 33 medialen Séancen konnte ich nicht weniger als 264 Phantomgestalten 
einwandfrei beobachten. Es waren unvergeßliche Stunden". 

 
Welcher vernunftbegabte Mensch könnte an solchen Beweisen vorübergehen und das Vorhandensein 
einer rührigen Geisterwelt leugnen? –  
 
 
 
Nicht unerwähnt soll jedoch bleiben, daß natürlich eine Verbindung mit der negativen Geisterwelt 
auch große Gefahren mit sich bringen kann, denn alles, was es im Positiven gibt, das ist auch im 
Negativen vorhanden.  
 
• Es sei jeder gewarnt, sich mit diesen Kräften und Mächten zu verbinden!  
 
Der niedere Spiritismus, mit Tischerlrücken, Kartenlegen und Wahrsagen, die Zukunft aus dem Kaf-
feesatz voraussagen, das Zitieren von Geistern, das Befragen von Jenseitigen über allzu weltliche 
Dinge, sowie Abhaltung von Sitzungen zum Zeitvertreib oder aus Sensationslust, das alles ist  
n i c h t  gottgewollt und daher verderbenbringend und strikt abzulehnen.  
 
 
• Eine Verbindung mit der hohen Geisterwelt, zum Zwecke der Belehrung und Weiterentwicklung, 

ist eine erhabene, durch Gebete eingeleitete und beendete, feierliche und erbauliche Andacht. –  
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Ich will nun eine Zeit überspringen, die angefüllt war von intensiver technischer Arbeit, in der ich 
Erfindungen an Flachsbearbeitungsmaschinen vervollständigte, trotzdem aber auch in geistiger Wei-
se nicht untätig blieb. 
 
Mit dem traurigen Ende des Zweiten Weltkrieges begann für mich und meine Familie eine schwere 
Zeit unter Russen und Tschechen, und unser Leben schien keinen Groschen Wert mehr zu besitzen. 
So wurde ich am 8. Mai 1945 gezwungen, in unser Auto zu steigen, das mich nach Breslau in das 
russische Hauptquartier bringen sollte. Am Steuer saß ein Russe mit mongolischem Aussehen. Mir 
war nun klar, daß ich nach Rußland verschleppt werden sollte. Vergeblich versuchte ich, den Russen 
zur Umkehr zu bewegen. In meiner Verzweiflung wandte ich mich im innigen Gebet an meinen 
Herrn und Heiland Jesus Christus, Ihn anflehend, mir die Kraft zu geben, den Russen zur Rückkehr 
bewegen zu können. Ich wandte nun in der Praxis das an, was mir die Geistwissenschaft in ungezähl-
ten Stunden theoretisch vermittelt hatte.  
 
• Die Macht und die Kraft der Gedanken, gepaart mit dem tiefen Glauben und der Ehrfurcht vor 

dem Schöpfer, sind ein mächtiges Bollwerk gegen den Satan.  
 
Die Kraft intensiv gestrahlter konzentrierter Gedanken, kann im wahrsten Sinne des Wortes Berge 
versetzen. Ich konzentrierte also nun meine Gedanken mit aller Kraft auf meinen Nebenmann, 
gleichzeitig Jesus Christus um Hilfe anflehend. -  
 
Wir fuhren bereits auf der Straße nach Schweidnitz, als plötzlich der Fahrer unruhig wurde, stehen 
blieb, ohne ein Wort zu sagen umkehrte und nach Oberaltstadt zu unserer Villa zurückfuhr. Meine 
Frau glaubte nichts anderes, als daß ich als Geist zurückgekehrt sei, als ich vor ihr stand. 
 
Nicht umsonst wird der Macht der Gedanken in allen positiven geistwissenschafltichen Büchern ein 
umfangreiches Kapitel gewidmet, wie zum Beispiel in dem Werke von Ing. Hans Malik "Der Bau-
meister seiner Welt", worin die "Gedankenwissenschaft" mit ihren einmaligen Erklärungen und 
Hinweisen einen wesentlichen Bestandteil dieses hervorragenden Buches darstellt.  
 
 
Die nun folgenden Jahre kann nur der ermessen, der mit 50kg Gepäck aus der Heimat seiner Ahnen 
und seiner Kinder verstoßen, von Lager zu Lager verfrachtet wurde. Ungeliebt und unerwünscht, als 
lästiger Mitesser angesehen, mit RM 90,- monatlicher Flüchtlingsfürsorge, empfand ich doch das 
Leben in der Freiheit mit meiner geliebten Gattin unendlich beglückend, und tiefe Dankbarkeit er-
füllte unsere Herzen. 
 
Und wieder gab mir der Herr die große Gnade, daß ich einen Beitrag leisten durfte zur friedlichen 
Aufwärtsentwicklung in der Technik. Ich entwickelte, vollendete und patentierte eine sogenannte 
Schnellstrecke, die in der Kammgarnindustrie die fünffache Leistung aller bisher bekannten Maschi-
nen erzielte und auch heute noch unerreicht in der ganzen Welt Verwendung findet. Dieses und noch 
einige andere Patente waren meine letzten technischen Leistungen. Da nun die finanzielle Seite wie-
der einigermaßen gesichert erschien, konnte ich mich wieder mehr den geistigen Dingen widmen. 
Diesmal sollten meine Studien der Heilung von Kranken im allgemeinen und er Geistheilungen im 
besonderen gewidmet sein.  
 
Angeregt durch die großen Erfolge meines Vaters und durch eigenes Erleben, achtlos zusehen zu 
müssen, wie Menschen von der exakt medizinischen Wissenschaft als hoffnungslos aufgegeben wer-
den müssen, versuchte ich, die Ursachen sowohl für die Herkunft dieser Krankheiten als auch für die 
medizinische Machtlosigkeit zu ergründen.  
 
Durch den frühen Tod der ersten Gattin meines Vaters, mit 21 Jahren, sowie durch den schmerzli-
chen Verlust meiner geliebten jüngsten Tochter Ivette, im Alter von 14 Jahren, studierte ich schon 
damals alle einschlägige Literatur über die wichtigsten Heilmethoden und erkannte in Verbindung 
mit meinen geistwissenschaftlichen Erfahrungen bald, daß die allgemein als unfehlbar anerkannte 
Allopathie im Prinzip falsch ist, indem sie nur die Krankheitserscheinungen durch allerhand Gifte 
unterdrückt, die eigentlichen Ursachen der Krankheit aber nur in den wenigsten Fällen beseitigt und 
in der Folge oft chronische Leiden davon zurückbleiben. Allopathie ist die von Hahnemann einge-
führte Bezeichnung der üblichen Arzeibehandlung, im Gegensatz zur Homöopathie. 
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Naturheilung 
 
 
Bisher legte man immer die Betonung auf die Physis, wenn man sagt: in einem gesunden Körper 
wohnt auch ein gesunder Geist.  
 
• Weshalb sollte nicht umgekehrt die Voraussetzung eines gesunden Geistes die Grundlage für 

einen gesunden Körper sein?  
 
Daraus folgert, daß man in besonderen Fällen nicht den Körper medikamentös, sondern den Geist 
seinem Wesen entsprechend fluidal geistig behandeln muß und dies geschieht nicht über künstlich 
hergestellte tote Gifte, sondern über fluidale Einwirkung naturbelassener lebender Heilmittel.  
 
Wie wir Geistwissenschaftler wissen, besteht der Mensch aus einem physischen materiellen und ei-
nem geistigen Astralkörper. Im gesunden Zustand stehen nun diese beiden Körper, die im lebenden 
Menschen eine Einheit bilden, in einer absoluten harmonischen Schwingung zueinander.  
 
Nun kann einmal durch einen äußeren mechanischen Einfluß diese Schwingung am materiellen Kör-
per gestört werden, so daß er in Disharmonie zu seinem Astralkörper steht. Diese Disharmonie, die 
sich wieder in einer bestimmten Schwingung ausdrückt, zeigt sich als Unpäßlichkeit der Krankheit. 
In einem solchen Fall kann die Heilung wieder über den physischen Körper erfolgen.  
 
Zum andern Mal sind die Ursachen einer Krankheit geistiger Art, die Harmonie des geistigen Kör-
pers wird gestört und dadurch in Disharmonie zum physischen Körper gebracht. Solche Krankheiten 
können auch nur durch fluidale Heilung des Astalkörpers beseitigt werden und nicht durch chemi-
sche Pillen über die Materie.  
 
Dies ist das Bindeglied, das den Vertretern der Allopathie fehlt, dem Geistwissenden aber kein Prob-
lem bereitet, zumal er auch die dritte und letzte Möglichkeit kennt, die die Ursache einer Krankheit 
sein kann, nämlich die des karmischen Ursprungs. Krankheiten, die einen karmischen, also selbstver-
schuldeten geistigen Ursprung haben, können in den seltensten Fällen und wenn, dann nur wieder 
geistig, mit größtmöglicher Mithilfe des Patienten, durch eine positive Lebensweise gelindert oder 
geheilt werden. 
 
• Der Mensch ist die vollkommenste Schöpfung des Allmächtigen und das Endprodukt des poten-

zierten Naturprinzips, mit Geist ausgestattet. Wer das erkennen durfte, der weiß auch, daß da-
durch die Natur mit ihren ungezählten Möglichkeiten der Garant dafür ist, jede Störung im 
menschlichen Körper zu beseitigen.  

 
Wir haben so große Lehrmeister, die uns den Beweis dafür geliefert haben und an ihnen lassen wir 
uns achtlos vorbeitreiben, weil der Gegensatz in der gewinnsüchtigen Arzneimittelindustrie seinen 
besten Helfer gefunden hat. – Paracelsus, Kneipp, Rickli, Bircher – Brenner, Platen, Lahmann, Küh-
ne, Schroth, Prießnitz usw. – So wie mein Vater habe auch ich alle ihre bekannten Heilmethodien 
studiert und weiß, daß der Homöopathie die Zukunft gehören wird. 
 
Ich habe mich auf diesem Gebiete selbst als Heilpraktiker betätigt und zumeist schwerste Krankhei-
ten von solchen Patienten heilen dürfen, die von den Allopathen bereits als hoffnungslos aufgegeben 
waren. Natürlich wurde ich auch von Ärzten in der Erkenntnis ihrer Machtlosigkeit bei hoffnungslo-
sen Fällen, in denen ich Erfolg hatte, mit Neid und Mißgunst verfolgt, als Kurpfuscher bezeichnet 
und gerichtlich belangt. Nachdem ich aber stets unentgeltlich, des Gebotes werktätiger christlicher 
Nächstenliebe eingedenk, gehandelt hatte, konnte man mir nie etwas anhaben. Es war mir vergönnt, 
Heilungen von Patienten mit folgenden Krankheiten durchzuführen: Knochentuberkulose, Gehirn-
hautentzündung, Darmgeschwüre, Zuckerkrankheit u. a. m. 
 
Viele Menschen haben heute bereits erkannt, daß die Natur eine Manifestation unseres Schöpfers 
und daher unfehlbar richtig ist. Dagegen anzukämpfen widerspricht jeder Vernunft und ist von vorn-
herein zu Mißerfolgen verurteilt. 
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In diesem Zusammenhang möchte ich auf ein rein biologisches Verfahren zur Gewinnung hochwirk-
samer, zugleich aber auch, naturbelassener und völlig ungiftiger Heilmittel verweisen: die "Zellpas-
sage" Dr. Strathmeyers, Donaustauf. Diesem naturverbundenen Wissenschaftler gelang es, Wirkstof-
fe sowohl pflanzlicher als auch mineralischer Art über lebende Hefezellen zu führen. – Hierbei zeigte 
es sich, daß die innewohnenden Heilstoffe von der lebenden Zelle ganz erheblich verstärkt und im 
Falle der Giftigkeit völlig entgiftet werden. 
 
• Sogar gegen atomare Strahlungsschäden schafft das Strath-Mittel einen hervorragenden Schutz, 

wie Versuche in der Schweiz ergaben.  
 
Mit dieser Pioniertat sind der Heilkunst neuen Wege und Möglichkeiten aufgezeigt worden, Leben-
des nicht mit toten Soffen aus der Retorte, sondern allein mit Lebendigem zu heilen. Nach Paracelsus 
ist die Beachtung der in uns, um uns und durch uns wirkenden geistigen Naturgesetzmäßigkeiten der 
wichtigste Heilungsfaktor überhaupt. In richtiger Erkenntnis dieser Tatsache verweist Dr. Srahtmey-
er in seinen "Zehn Geboten der Gesundheit" auch auf die Wechselwirkung zwischen der geistigen 
Einstellung des Einzelnen und seinem Organismus. 
 
Ich möchte an dieser Stelle Herrn Dr. Strahtmeyer danken, denn ich bin überzeugt davon, daß sein 
hervorragendes Aufbaumittel PK7 ganz besonders dazu beigetragen hat, meine letzten Lebensjahre in 
geistiger und körperlicher Frische zu erleben und ich dadurch Gelegenheit erhielt, meine geistige 
Aufgabe durchzuführen. 
 
Es freut mich, daß auch ehemalige Allopathen nach vieljährigen Mißerfolgen zu den gleichen Ergeb-
nissen gelangten wie ich durch die Geistwissenschaft. Ich kann jedem verantwortungsbewußten Arzt 
nur raten, im Interesse seiner Patienten die Aufzeichnungen solch bekannter Ärzte zu lesen. Beson-
ders empfehle ich das Buch des Wiener Arztes, Dr. med. Alexander Rosendorff: "Neue Erkenntnisse 
der Naturheilbehandlung aus 50-jähriger Praxis". Dr. med. Rosendorff ging als Allopath infolge dau-
ernder Mißerfolge von der Allopathie auf ein hervorragendes Naturheilverfahren über und schreibt in 
seinem Buch u. a.:  
 

"In der ersten Hälfte meiner Tätigkeit gelangte ich immer mehr zu der Überzeugung, daß ich 
durch die allopathische Methode, selbst bei einer gelungenen Kur, die verlorene Gesundheit 
nicht wiedergeben konnte". 

 
Erst das Wissen über bestimmte Naturgesetze gibt dem Arzt die unbedingte Gewißheit, auch al-
lerschwerste Krankheiten heilen zu können, den Patienten das erhebende Gefühl, geistige Werte in 
sich geweckt zu haben und die Sicherheit vor weiterer Erkrankung. Au diesen heute vorerst noch 
wenigen bekannten Naturgesetzen ersprießt die Heilmethode der Zukunft. 
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Geistige Heilungen 
 
 
So großartig auch die Erfolge sind, die durch die Anwendung der natürlichen Heilmethode erzielt 
werden, so können sie doch keinem Vergleich standhalten zu den unermeßlichen Möglichkeiten der 
geistigen Heilung, jener Heilung, für die heute noch von der exakten Wissenschaft das Wort "Wun-
der" gebraucht wird, weil man in dieses Wort wie in ein Faß ohne Boden alles das hineinstecken 
kann, was über den Horizont der materiellen Wissenschaft geht.  
 
Ich weiß, daß es keine Wunder gibt. Auch wenn es für den Neger aus dem tiefsten Busch als Wunder 
erscheint, wenn der fortgeschrittene Europäer in der Taschenlampe das Sonnenlicht eingefangen hat, 
würde es keinem Menschen von uns einfallen, dies als Wunder zu bezeichnen. Es ist nur die Un-
kenntnis von bestimmten, vorhandenen, doch aufgrund der Entwicklungsstufe jener Menschen noch 
nicht erkannten kosmischen Gesetze, die die Auswirkungen solcher Gesetze als sogenannte Wunder 
erscheinen lassen. Für den Wissenden ist ein sogenanntes Wunder nur die selbstverständliche, natür-
liche Auswirkung der weisen und sinnvollen Anwendung bestehender und erkannter kosmischer Ge-
setze, die ihm, seiner geistigen Stufe entsprechend, in geringerem oder größerem Maße zur Verfü-
gung stehen.  
 
Auch Christus hat keine Wunder gewirkt, sondern er hat sich auch damals nur jener ewig gültigen 
Gesetze bedient, die uns allen, auch heute noch, zur Verfügung stehen und deren sich auch heute 
noch Menschen besonderer Stufe bedienen können, die damit hellsehen – hellhören – Phänomene 
jedweder Art hervorbringen oder auch geistig heilen und damit sogenannte Wunder vollbringen kön-
nen. Christus sagte damals schon zu seinen Jüngern: "Ihr könnt dieselben Dinge tun und noch größe-
re". 
 
Wie schon der Name sagt, erfolgt eine geistige Heilung durch  g e i s t i g e  Wirkungen und nicht über 
Medikamente. In der Regel ist für eine Geistheilung ein Heiler nötig, der selbst tief religiös sein muß, 
die Macht und Kraft des Gebetes geistig auszuwerten versteht, selbst heilende magnetische Kräfte 
abzugeben imstande ist und die Fähigkeit besitzen sollte, zu ergründen, ob die Krankheit des Patien-
ten überhaupt geheilt werden  d a r f .  
 
Ich habe im vorangegangenen Teil über allgemeine Heilungen, bereits auf diese karmischen Krank-
heiten hingewiesen, die unverrückbaren Gesetzen unterliegen und getragen werden müssen, um eine 
durch eigenes Verschulden verursache kosmische Disharmonie wieder in Harmonie zu wandeln.  
 
• Nach dem Gesetz von "Schuld und Sühne" sind Krankheiten  e i n  T e i l  jenes Preises, der für 

den Mangel an Aufwärtsentwicklung bezahlt werden muß.  
 
Eine geistige Heilung erfolgt meist durch Gebet und Handauflegen des Heilers. Eine geistige Hei-
lung kann auch, auf Ferne oder ohne Heiler, besonders an bestimmten Gnadenorten, wie Lourdes, 
Fatima, Garabandal usw., aber auch an jedem anderen Ort, zu jeder Zeit erfolgen.  
 
• Die Heilung wird  d a n n  von Dauer sein, wenn die Krankheit ihren Zweck  e r f ü l l t  h a t  und 

den Patienten zu einer intensiven Verbindung mit Gott, zu einer Befolgung seiner Gesetze und 
zu einer praktizierten, positiven Lebensweise im geistigen Sinne geführt hat.  

 
Die Krankheit oder das geistig geheilte Gebrechen wird jedoch dann wieder zurückkehren, wenn der 
Geheilte  t r o t z  dieser eklatanten Beweise von der Allmacht Gottes wieder in ein Leben der Gegen-
sätzlichkeiten, des Lasters und der Niedrigkeiten zurückfällt und damit der hohen Gnaden verlustig 
geht, die in der unendlichen Barmherzigkeit Gottes an ihn herangetragen wurden. 
 
In meiner Jugend hörte ich viel vom "Vater Johann", der in meiner Heimat wegen seiner vielen 
"Wunderheilungen" weit und breit bekannt war. Ich kannte viele Menschen persönlich, die von ihm 
geheilt worden waren und die ihn als einen sehr frommen, bescheidenen und demütigen Menschen 
schilderten. Er fragte den Kranken, ob er unzweifelhaft daran glaube, daß Christus ihm helfen kön-
ne. Wenn der Kranke dies bejahte, legte er ihm die Hände auf den Kopf und betete still eine kurze 
Zeit. Der Kranke fühlte eine heiße Welle durch seinen Körper laufen – und war gesund. – So lauteten 
alle Heilungsberichte, die ich erhielt. 
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Ich sah damals schon in diesem Geschehen das Ziel echten Arzttums, und als wir nach der Vertrei-
bung aus unserer Heimat im Jahre 1947 in Schwarzach, in Niederbayern, nach dem materiellen Zu-
sammenbruch in dürftigsten Verhältnissen lebten, verwendete ich jede freie Minute, um mir auf die-
sem Gebiete intensive Kenntnisse anzueignen, nachdem ich wußte, daß in mir Fähigkeiten schlum-
merten, die ich selbst aber nicht analysieren und daher auch nicht entsprechend einsetzen konnte.  
 
• Ich studierte also Bücher, ich betete, ich meditierte und fühlte, wie mein ganzer Körperhaushalt 

in Frieden und Harmonie getaucht wurde und mich immer stärker werden ließ, so daß ich bald 
Kräfte im reichen Maße besaß.  

 
In dieser Zeit erfuhr ich, daß eine befreundete 50-jährige Dame namens Schwarzensteiner, die an 
unheilbarem Blasenkrebs erkrankt war, von ihren Ärzten aufgegeben worden war. Die Tochter der 
Dame, die im Rheinland wohnte, wurde gerufen, um ihre Mutter bis zu deren baldigen Ende zu pfle-
gen. Gleich am Tage der Ankunft besuchte uns diese Tochter und berichtete unter Tränen von dem 
unabwendbaren Ende ihrer Mutter.  
 
Da wurde mir der Gedanke eingegeben, es doch mit der geistigen Heilung zu versuchen und ich frag-
te sie, ob sie und ihre Mutter an Gott und Christus glaubten und sie überzeugt seien, daß der Heiland 
helfen könnte, was sie bejahte. Ich ging nun unverzüglich an die Arbeit; ohne Medikamente, ohne 
Behandlung, nur mit Gebet. Nach acht Tagen hatte Frau Schwarzensteiner bereits eine gute Gesichts-
farbe, konnte mit uns sprechen und im Bett aufrecht sitzen. Nach weiteren zwei Wochen empfing sie 
uns eines Tages bereits im Garten und sagte, daß sie überhaupt keine Beschwerden mehr habe, dafür 
aber einen um so größeren Appetit. Wenige Tage darauf ging sie bereits zur Maiandacht in die 3 km 
entfernte Kirche nach Schwarzach. Beide behandelnden Ärzte erklärten die Genesung für ein Wun-
der, was in der ganzen Gegend großes Aufsehen erregte.  
 
Da wir im Jahre 1950 nach Feilassing übersiedelten, verloren wir Frau Schwarzensteiner aus den 
Augen. Im Jahre 1955 aber traf ich die Tochter in München wieder, die mir erzählte, daß in den letz-
ten fünf Jahren keinerlei Beschwerden mehr aufgetreten seien, was für mich und alle Beteiligten der 
Beweis für eine geistige Heilung war. – In den folgenden Jahren durfte ich noch einige Male dazu 
beitragen, geistige Heilungen durchzuführen, so daß die Realität dieser Heilungen für mich heute 
eine feststehende, unverrückbare Tatsache ist. 
 
 
Der derzeit berühmteste christliche Geistheiler ist Harry Edwards, ein Engländer der in der ganzen 
Welt die erstaunlichsten Heilungen durch Gebetskräfte vollbringt. Seine Wirkungsstätte und sein 
Wohnsitz ist in Gildfort, eine Bahnstunde südlich von London. 
 
Harry Edwards hat in ganz England eine 24 Stunden Gebetskette organisiert an der sich Heiler-
Gebetsgruppen in vielen Orten und auch Krankenschwestern im Nachtdienst rund um die Uhr betei-
ligen. 
 
• Am 30. November 1959 gaben zweiundzwanzig der verantwortlichen ärztlichen Kapazitäten 

Englands den Geist-Heilern für das "Spirit Healing" die Erlaubnis in annähernd 200 Londoner 
Krankenhäusern ihre Heilpraxis auf Wunsch der Patienten ausüben zu dürfen.  

 
• Die "Britische Ärztekammer" gestand ein, daß durch die Geistheilung gesundheitliche Wieder-

herstellungen erreicht wurden, die mittels der medizinischen Wissenschaft nicht erklärt werden 
können, da sie sich meist an sogenannten "unheilbaren Kranken" vollziehen. 

 
Alljährlich finden unter dem Vorsitz von Harry Edwards in der Londoner Alberthall, in Anwesenheit 
von tausenden Besuchern Massen-Heildemonstrationen auf einer Bühne statt, bei der viele Behinder-
te in Rollstühlen gebracht oder mit Krücken ankommen und nach der Heilung ohne Gehhilfen die 
Heilungsstätte wieder verlassen – Harry Edwards, ein tiefgläubiger Christ behauptet nur mit der 
Christuskraft seine "Spirituel Healings" vollbringen zu können. –  
 
So wird es wohl kaum verwundern, daß England mit seinen vielen Geistheilern und "Healing Cen-
tern" und vor allem durch die Offenheit der Behörden zum europäischen Geist-Heilerzentrum ge-
worden ist. 
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Einer der bemerkenswertesten amerikanischen Geistheiler war Edgar Cayce, bekannt unter dem 
Namen "der schlafende Prophet von Virginia Beach", der durch 43 Jahre in sogenannten "Readings" 
in Trance medizinische Diagnosen erstellte und die entsprechenden Heilmittel dafür bekanntgab.  
 
Edgar Cayce starb 1944 und hinterließ über 14.000 "Readings" mit 30.000 stenographischen Nieder-
schriften dieser Diagnosen und hunderten vollständiger Krankengeschichten und schriftlich beeideter 
Erklärungen der Patienten und Berichten der behandelnden Ärzte.  
 
Die Association for Research and Enlightenment, Inc., eine gemeinnützige Gesellschaft in Virginia, 
arbeitet heute im besonderen an der praktischen Anwendung und Nutzung der spirituellen Readings 
von Edgar Cayce. 
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Weltraumverkehr mit Strahlschiffen und UFO's 
 
 
Das Wort "UFO", welches die Abkürzung für unbekannte Flugobjekte ist, besteht eigentlich zu un-
recht, denn es gibt heute keine Staatsführung mehr auf dieser Erde, der diese fliegenden Objekte un-
bekannt wären. Trotzdem seit Jahren alle Staatsmänner nach außen hin bemüht waren, sich den Man-
tel der Interesselosigkeit für solche "Halluzinationen" umzulegen, konnte es auf die Dauer nicht ver-
borgen bleiben, daß in vielen Staaten unter strengster Diskretion, fieberhaft an der Ergründung dieser 
von unzähligen Menschen gesichteten Objekte gearbeitet wurde. So wurde sogar im Pentagon eine 
eigene Forschungsstelle eingerichtet, die genauestens alle Sichtungen dieser Objekte mehrfach wis-
senschaftlich und kriminalistisch überprüfte und protokollierte. Ich erkannte bald, daß es sich nicht 
um eine Utopie, sondern um eine ernste Realität handelte, die mich als Flugpionier besonders inte-
ressierte.  
 
Ich studierte nun gründlich alle einschlägige Literatur und es wurde mir bald klar, daß das Schwei-
gen oder das abfällige Urteil der Weltpresse darauf zurückzuführen ist,  
 
• daß einflußreiche und vermögende Organisationen an der  A u f r e c h t e r h a l t u n g  der ge-

genwärtigen, unverantwortlichen Zustände auf unserer Erde interessiert sind,  
 
die auf anderen Planeten unseres Sonnensystems längst nicht mehr bestehen, da es dort keine Kriege 
und daher auch keine Rüstung mehr gibt, an der sich die Völker finanziell verbluten. 
 
Seit dem Jahr 1947 wurden in besonders großen Mengen UFO's dauernd in Erdnähe gesehen und 
von den Luftwaffen vieler Länder laufend Statistiken und Protokolle darüber angefertigt, wie dies 
Major Keyhoe in den USA bestätigte, der eine solche Zentralstelle leitete. Trotzdem wurde von der 
Weltpresse alles in Lächerliche gezogen oder verheimlicht. Man ging sogar so weit, Massen von 
Menschen, die mit eigenen Augen diese Objekte verfolgen konnten, zu verdummen, indem man ih-
nen einreden wollte, daß sie einer Massensuggestion unterlegen seien. –  
 
• Auf die Dauer läßt sich jedoch die Wahrheit nicht unterdrücken und so sorgen in den meisten 

Ländern  p r i v a t e  Forschungsstellen und Fachschriften dafür, daß diese Tatsachen bekannt 
werden.  

 
Das amerikanische Verteidigungsministerium hat sich bis zum letzten Augenblick nicht nur mit allen 
Mitteln gesträubt, das Vorhandensein dieser Objekte und sein brennendes Interesse daran zuzugeb 
en, sondern hat auch mit allen Mitteln versucht, durch beharrliches Leugnen die Menschen unsicher 
und ablehnend zu machen. Es muß dem Pentagon viele Überwindung gekostet haben, wenn es heute 
unter dem Druck der Realität zugeben muß, daß die Planetarier auf unserer Erde zu landen versu-
chen, um mit maßgebenden Regierungskreisen in Kontakt zu kommen.  
 
Wird das Pentagon auch den Mut haben zuzugeben, daß diese Raumschiffe von lebenden Menschen 
hoher Intelligenz und den friedlichsten Absichten gesteuert werden, die seit Jahren diese Erde über-
wachen, um ein Unheil unvorstellbaren Ausmaßes zu verhindern? - Nicht unseretwegen, sondern 
hauptsächlich ihretwegen, denn eine Vernichtung dieser Erde durch Atomenergie würde eine Katast-
rophe im ganzen Sonnensystem auslösen. Das plötzliche Zerfallen unserer Erde würde im Kraftfeld 
unseres Sonnensystems durch das Wegfallen der Massenanziehung unserer Erde, nicht nur die Bah-
nen der anderen Planeten und damit ihre ganze biologische Entwicklung ändern, sonder auch die 
Gefahr der eigenen Vernichtung durch die aus der Umlaufbahn geschleuderten Teile der zerborste-
nen Erde durch Kollision bedeuten.  
 
• Es wäre ein unabsehbarer Fortschritt, wenn das Pentagon  a u c h  z u g e b e n  würde, daß be-

reits außerirdische Botschaften aus dem All aufgenommen werden, die unzweifelhaft echt und 
ernst zu nehmen sind. 
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Bevor ich auf meine Erkenntnisse betreffs des Raumverkehrs und der UFOs eingehe, ist es notwen-
dig, einige religiöse Fragen zu klären, welche zum Verständnis der hier behandelten Probleme erfor-
derlich sind. Es ist in erster Linie nötig, den Begriff "Gott" den Menschen näherzubringen die sich 
meistens unter unserem Schöpfer nichts vorstellen können und wenn, dann nur einen alten Mann mit 
weißem Bart, der weit weg ist; oder man leugnet ihn ganz, wie in den Ostblockstaaten. 
 
 
• Gott ist ein Geist, und zwar der  h ö c h s t e  Geist.  

• Gott ist der Anfang, das Wort und ein Geist im Sinne einer  I n d i v i d u a l i t ä t  oder Persön-
lichkeit, der tätig ist und schafft.  

• Wenn er der Schöpfer alles dessen ist,  w a s  w i r  s e h e n , so muß er die höchste Intelligenz, 
die größte Liebe, der stärkste Wille, das denkbar Vorzüglichste sein, denn nur diese sind schöp-
fungsfähig, nur diese Eigenschaften bringen ein logisches Ganzen zusammen.  

• Ja, er muß absolut und unwandelbar in sich selbst sein, denn n u r  s o  kann er der Mittelpunkt 
und Motor des Alls, der Schöpfer der unabänderlichen Naturgesetze sein.  

• Er muß von allem was da ist, in sich haben, und zwar in höchster Potenz vereint, denn n u r  s o  
kann er alles schaffen. Er hat das ganze Universum geschaffen und er schafft immer weiter, oh-
ne Stillstand. 

 
 
Wir stehen staunend vor dem klaren Nachthimmel, dessen unendliche Ausmaße weit über das 
menschliche Begriffsvermögen hinausgehen. Durch die neuesten Teleskope, wie z. B. am Mount 
Palomar, haben wir einen tiefen Einblick in diese unfaßbare Schöpfung erhalten. Es wurde festge-
stellt, daß zahllose winzige Pünktchen, nur durch dieses Teleskop sichtbar, viele Millionen Milch-
straßen sind, von uns ungezählte Milliarden Lichtjahre entfernt und aus Milliarden Sonnensystemen 
bestehen, so wie unser Sonnensystem mit all seinen Planeten.  
 
Haben wir armseligen Erdenbürger, mit unserer winzigen Erde, die nicht einmal ein Staubkorn im 
All ist, nicht allen Grund, in tiefster Demut auf die Knie zu sinken und diese göttliche Schöpfung 
ehrfurchtsvoll zu bestaunen? –  
 
Um wieviel mehr müssen wir den Schöpfer dieses Ganzen anerkennen und anbeten! –  
 
Die Tatsache der Schöpfung vom sichtbaren Makrokosmos, bis zum unsichtbaren Mikrokosmos, 
k a n n  n i c h t  geleugnet werden, und so muß auch ein intelligentes und vernunftbegabtes Wesen 
wie der Mensch es ist, einen Schöpfer anerkennen, dem er seine ganze Liebe, Dankbarkeit in tiefster 
Ehrfurcht entgegenbringt.  
 
Alle anderen Planeten unseres Sonnensystems sind unserer Erde in dieser Verbindung zu Gott weit 
voraus, denn sie leben bewußt in der Liebe und Verehrung zu unserem und ihrem Schöpfer und in 
der Nächstenliebe, sowie in der Befolgung aller göttlichen Gesetze, während auf unserer Erde, als 
einer der tiefstehenden Planeten, nur Haß, Habsucht, Mißgunst, Kriege und Zerstörungswut beste-
hen. 
 
Einen richtigen Begriff können wir Menschen uns von diesem höchsten Universalgeist, den wir Gott 
nennen, überhaupt nicht machen, weil wir  v i e l  z u  t i e f  s t e h e n , um ihn in seiner ganzen Größe 
erfassen zu können, und soll es uns daher auch genügen, zu wissen, daß ER wirklich existiert. 
 
Durch die Nachrichten, die wir nun von den Planetariern erhalten, wird nur bestätigt, was wir z. B. in 
dem Buch "Baumeister seiner Welt" genauestens und leicht erfaßbar aufgezeichnet finden, nämlich, 
daß die Urschöpfung ursprünglich r e i n  g e i s t i g  war und die sichtbare, materielle Schöpfung 
e r s t  s p ä t e r  als Folge des Falles der Geister zum Zwecke der Rückpotenzierung entstand, und 
zwar, als ein Teil der mit freiem Willen ausgestatteten Geistwesen sich aus Hochmut oder Dummheit 
gegen die göttlichen Gesetze und kosmische Ordnung auflehnte.  
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Gott in seiner unendlichen Barmherzigkeit und Gnade, schuf nun die Möglichkeit, diese ins Gegen-
sätzliche verfallenen Wesen durch Prüfungen zu läutern und wieder in das Vaterhaus zur göttlichen 
Ordnung zurückzuführen. Und eben dies geschieht über ungezählte Stufen auf der Oberfläche der 
Planeten in Form von Inkarnationen oder Einverleibungen. Und da der Fall der einzelnen Geister-
gruppen verschieden tief ist, muß es auch verschieden tiefe Büßerstationen geben, von denen die 
Erde eine der tiefsten ist.  
 
Weil nun die Planeten die Heimstätten von gefallenen Geistwesen verschieden schwerer Stufen sind, 
sind ihre Lebensbedingungen eben auch diesen Stufen angepaßt, denn je mehr der Geist wieder ge-
läutert und potenziert ist, desto feinstofflicher wird er und benötigt daher auch nicht diese grobstoffli-
chen Lebensbedingungen wie auf unserer Erde.  
 
• Folglich muß es auf anderen Planeten gar nicht die gleichen Verhältnisse an lebenswichtigen 

Elementen und Stoffen geben wie für uns auf dieser Erde, um den gleichen Geistern, nur höhe-
rer Stufe, eine Existenz auf ihren Planeten zu ermöglichen. 

 
Die Bewohner höherer Planeten unseres Sonnensystems, die in friedlicher Absicht die Menschheit 
unserer Erde aufklären und wachrütteln wollen, versuchen nun seit Jahren sich uns bemerkbar zu 
machen, obzwar es ihnen ein Leichtes wäre, einfach zu landen. Da sie jedoch von der  v e r h e t z t e n  
M e n s c h h e i t  angegriffen werden würden und sich zur Wehr setzen müßten, wäre ein Blutvergie-
ßen unvermeidlich. Und gerade um dieses Punktes willen, nämlich alles nur in Güte und Liebe ohne 
Gewaltanwendung zu erreichen, darum sind auch erzwungene Landungen bisher nicht vorgenommen 
worden, und die Planetarier haben sich darauf beschränkt, durch vereinzelte Landungen mit wenigen, 
aber verläßlichen Menschen in Kontakt zu treten, die die Menschheit auf ihr friedvolles Kommen 
vorbereiten sollen. –  
 
• Die ersten Voraussetzungen für einen wirklichen Raumverkehr sind ehrliche und friedliche An-

sichten, zum Zwecke der geistigen Aufwärtsentwicklung und die Entdeckung der elektromagne-
tischen Raumkraft, wie sie die Planetarier für den Antrieb ihrer Raumschiffe seit Jahrtausenden 
verwenden.  

 
Doch besteht nach kosmischen Gesetzen keine Aussicht zu dieser Entdeckung, solange die Erdenbe-
wohner jede Erfindung für Kriegszwecke mißbrauchen und korrupte Machtgruppen die Erde in einen 
dritten Weltkrieg hetzen wollen.  
 
Ich möchte hier noch ohne eigenen Kommentar auf eine sensationelle Nachricht der Wiener Illust-
rierten "Stern" hinweisen, die unter dem Titel: "Töne aus dem All" erschien. Hier heißt es:  
 

"Nach dem Raumspaziergang des Kosmonauten Leonow, sorgten russische Forscher für eine 
neue kosmische Sensation: Sie glauben nicht nur, daß Milchstraßen-Bewohner Funkkontakt 
zur Erde suchen, sonder vermuten, daß überirdische Supermänner bereits die Erde besucht 
haben. – Der russische Astonom, Nikolai Kardaschew, verkündet die, wie es heißt "atembe-
raubende Neuigkeit": "Der Mensch ist nicht allein im Universum". Intelligente Lebewesen 
einer Super-Zivilisation im Bereiche der Milchstraße senden Signale zu unserer Erde und er-
warten unsere Antwort. Die amtliche Sowjetagentur TASS beeilte sich, die vielleicht bedeu-
tendste Entdeckung in der Radio-Astonomie, in alle Welt zu funken." –  

 
Nun, mich können solche sensationellen Neuigkeiten keineswegs überraschen, weiß ich doch, daß 
die Ereignisse der nächsten Zeit dafür sorgen werden, daß die Menschheit die Realität des kosmi-
schen Raumverkehrs wird zur Kenntnis nehmen  m ü s s e n . 
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Anmerkung des Verlegers: 
 
In den ersten Auflagen dieser Broschüre gelangte nachfolgender Absatz, der ursprünglich Bestand-
teil dieses Kapitels sein sollte nicht zum Druck, da Dr. Etrich damals für Gewährleistung der Ano-
nymität des Informanten Bedenken hatte. 
 
Im April 1964 erhielt Dr. Etrich vertrauliche schriftliche Informationen einer hochgestellten und ab-
solut glaubwürdigen Persönlichkeit aus den USA, mit der Dr. Etrich in Kontakt stand. 
 
Demnach soll am 2. Juli 1947 in der Umgebung von Roswell, in New Mexiko, ein außerirdisches 
Raumschiff abgestürzt sein. Ein Farmer namens William Brazel entdeckte die Überreste und meldete 
dies dem nahegelegenen Militärstützpunkt da er es für ein verunglücktes Militärobjekt hielt. 
 
Der vertraulichen Mitteilung zufolge sollen die Wrackteile und auch tote Insassen des Objektes unter 
strengster Geheimhaltung von einem Militärkommando geborgen und das Gelände in kriminalisti-
scher Kleinarbeit nach kleinsten Teilchen abgesucht worden sein. 
 
An die Öffentlichkeit gelangte Zeugenaussagen und diesbezügliche Pressemitteilungen vom 8. Juli 
1947 wurden von der Regierung verfälscht und dementiert. 
 
 
 
 
 
Weiter Dr. Etrich: 
 
 
So neu und unfaßbar auch, für manchen Leser diese Eröffnung sein werden, so darf ich doch ab-
schließend mit besonderer Genugtuung feststellen, daß die Geistwissenschaft schon viel weiter ver-
breitet und erfaßt ist, als die meisten Menschen annehmen. 
 
• Aufgrund meiner Stellung im öffentlichen Leben hatte ich Gelegenheit, mit zahllosen hohen und 

höchsten Persönlichkeiten in engeren Kontakt zu kommen und ich war immer wieder erstaunt, 
gerade auf diesem Gebiet nicht nur interessierte Zuhörer, sondern auch tiefe Erkenntnisse vor-
zufinden, die oftmals ihren Ursprung in geheimnisvollen eigenen Erlebnissen hatten.  

 
Was ich allerdings immer bedauert habe, ist die traurige Tatsache, daß zwar das Wissen um die Din-
ge, der Glaube daran und die Bereitschaft es weiter zu entwickeln vorhanden waren, daß aber in fast 
allen Fällen der persönliche Mut dazu fehlte, auch öffentlich dafür einzustehen. 
 
Da sind gesellschaftliche Verpflichtungen, die Sorge, seinen guten Ruf und angesehenen Namen in 
Mißkredit zu bringen, Angst vor Blamagen, angesehene Staatsstellungen, hohe Ämter im öffentli-
chen Leben und schließlich politische Parteizugehörigkeiten mit denen ein offenes Bekenntnis zu 
seiner eigenen Überzeugung nicht in Einklang zu bringen ist. Ich kann dazu nur sagen:  
 
"Schade  um  so  v i e l  L i ch t ,  das  durch  E i t e l k e i t  u n d  K l e i n m u t  v e r d u n k e l t  w i r d " .  
 
Man erachtet es auch heute im Zuge der Glaubensmodernisierung als besonders gesellschaftsfähig 
und erstrebenswert, mit einer der fernöstlichen Religionen und ihren Richtlinien zu sympathisieren. 
Bedenkt aber dabei der Mensch christlichen Glaubens auch, daß er mit der Anerkennung dieses, den 
weisesten und größten Geist, der jemals diese Erde betreten, "Jesus Christus", zum  z w e i t r a n g i -
g e n  "Propheten" degradiert? - Die wir die große Gnade haben in das Christentum hineingeboren zu 
sein, wir haben allen Grund uns dieser Gnade würdig zu erweisen und sollten uns bemühen Christen 
der Tat zu sein.  
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Ich weiß, daß ich mit diesem Erlebnisbericht keine Erkenntnisse vermitteln kann, denn diese muß 
sich jeder selbst erarbeiten, um sie zu erhalten. Er soll auch nur ein Wegweiser sein für solche, die 
offenen Herzens bemüht sind, die Wahrheit und das Licht zu suchen.  
 
Wenn ich mit diesen Zeilen auf unsere dunkle Welt ein wenig mehr Licht, ein wenig mehr Hoffnung, 
Zuversicht und Vertrauen zu dem unendlichen gerechten, allweisen und barmherzigen Schöpfer in 
die Herzen legen durfte, dann weiß ich, daß ich meine dritte, die geistige Aufgabe, auf dieser Erde 
erfüllt habe. 
 
 
 

I n  d e r  W e l t  i s t ' s  f i n s t e r ,  

L e u c h t e n  m ü s s e n  w i r ,  

D u  i n  D e i n e r  E c k e ,  

I c h  i n  m e i n e r  h i e r !  
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Nachwort    (von Leopold Kobosil) 
 
 
Ich werde immer wieder nach den Umständen und dem Todestag von Dr. Ing. h. c. Igo Etrich gebe-

ten, nachfolgende Zeilen sollen darüber Aufschluß geben. 

 

Dr. Ing. h. c. Igo Etrich hatte noch im hohen Alter von 88 Jahren eine ganz hervorragendes Gedächt-

nis und Erinnerungsvermögen, das es ihm erlaubte, jede Kleinigkeit aus seinem ereignisreichen Le-

ben genau wiederzugeben. In seinen letzten Lebenstagen klagte er über eine Schwäche in seinen 

Beinen und zog daher vermehrte Bettruhe vor. 

 

Am 3. 2. 1968 ließ er mich telefonisch um 19 Uhr zu sich bitten, da er den Wunsch hatte, mit mir zu 

sprechen. Ich fuhr mit meiner Gattin nach Salzburg, wo wir Dr. Etrich in seiner Wohnung im Bett 

sitzend vorfanden. 

 

Nachdem er mir das Versprechen abgenommen hatte, dafür zu sorgen, daß die Broschüre mit seinem 

"Geistigen Bekenntnis" interessierten Menschen weiterhin zur Verfügung stehen wird, bat er uns, mit 

ihm zu beten, was wir nur zu gerne taten, da wir seine innige Gottverbundenheit kannten. Anschlie-

ßend legte er sich in sein Kissen zurück und schlief bald darauf ganz friedlich ein. 

 

Am nächsten Morgen, am 4. 2. 1968 erhielten wir die Nachricht, daß um 4 Uhr sein Herz zu schla-

gen aufgehört hatte. 

 

Seine sterbliche Hülle wurde mit großen Ehren in Anwesenheit zahlreicher Delegationen des In- und 

Auslandes, in einer Ehrengruft der Stadtgemeinde, am Kommunalfriedhof in Salzburg beigesetzt. 
 
 
 

Leopold Kobosil 
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